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Hitze, Diirre, Starkregen — Wie passen wir
unsandie Folgen des Klimawandels an?

Hintergrund

Extremwetterereignisse wie Hitzewellen, Diirren und Starkregen treten weltweitimmer hdufigerauf. 2024 wardas
warmste Jahrseit Beginnder Aufzeichnungen. Erstmals lag die globale Durchschnittstemperatur 1,6 Grad iberdem
vorindustriellen Niveau. Selbst ein sofortiger Stopp aller Treibhausgasemissionen kdnnte das 1,5-Grad-Ziel des Pariser
Abkommenswohlkaum mehrbewahren. Klimaschutzalleine geniligt nicht mehr — die Anpassung an den Klimawandel ist
zueinerweiteren wichtigen Saule der Klimapolitik geworden. Eine gezielte und inklusive Klimaanpassungkann dabei
sowohldie Lebensqualitdtalsauch die soziale Gerechtigkeit verbessern. Beiderdritten Ausgabe von Science on the Spree
am 24. Juni 2025 diskutierten Fachleute, wie zukunftsfahige, sozial gerechte und finanzierbare Manahmen der
Klimaanpassung gestaltet und umgesetzt werden kdnnten und was es braucht, um Motivation zu fordern und langfristige
Perspektiven zusichern.

Panel

Dr.Jan-Niclas Gesenhues - Mitglied des Deutschen Bundestages | Blindnis 90/Die Griinen

DunjaKreiser - Mitglied des Deutschen Bundestages | SPD

Prof. Dr. Walter Leal - Umwelt-und Nachhaltigkeitswissenschaftler | HAW Hamburg & Manchester Metropolitan University
Dr. Britta Stover - Volkswirtin | Bereich Energie und Klima, Gesellschaft fiir Wirtschaftliche Strukturforschung mbH

Prof. Dr. Hans von Storch - Klimaforscher | Universitdt Hamburg & Ocean University of China

Moderation: Katharina Menne - Redakteurin bei Spektrum der Wissenschaft

Impulsvortrag: Dr. Beatrice John - Head of Programme Adaptation bei adelphi
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Diskussionsinhalte

Notwendigkeit fiir Anpassung

Hansvon Storch betonte, dass die 6ffentliche Wahrnehmung von Extremwetterereignissenin Teilen nicht mit den
wissenschaftlichen Daten (ibereinstimmt. Nicht jedes Ereignis lasse sich dem Klimawandel zuschreiben. So hatten viele
Menschen das Geflihl, Stirme ndhmen zu, doch die Daten zeigten keine Haufung. Kdltewellen seien seltenerals friiher.
Hitzewellen ndhmen hingegen messbar zu, sowohlinihrer Dauerals auch Intensitat. Auch kdme Starkregen regional
vermehrtvorundverursache oft schwere Schaden. Die Ahrtal-Katastrophe seijedoch durch veranderte Landnutzung
und Bebauungverscharftworden. Von Storch pladierte fiireine faktenbasierte Klimapolitik.

Gleichzeitigbetonteer,dass Extremwetter —unabhadngigvonihrerUrsache —reale Gefahren darstellen, auf die mansich
vorbereiten misse. Die Podiumsteilnehmenden stimmten iberein, dass es deutschlandweit ein besseres Monitoring
brauche,umdietatsdchliche Lage und die Risiken — vorallem aufregionaler Ebene — praziser einschdtzen zu kdnnen.

Gesundheitliche und psychische Auswirkungen

Walter Leal machte deutlich, dass der Klimawandel auch die Gesundheit massiv beeintrachtigt. Besonders dltere
Menschen alsauch chronisch Kranke litten darunter. Leal hob die zunehmende Belastung durch Allergien und
Atemwegserkrankungen hervorund wiesdarauf hin,dassauchdie psychische Gesundheitleide. Viele junge Menschen
zeigtensich angesichts derKlimakrise besonders besorgt. Leal forderte, der Gesundheitsschutz miisse zentraler
Bestandteil jeder Klimaanpassungsstrategie sein —von der Stadtplanung bis zur Notfallvorsorge.

Kosten des Klimawandels

Britta Stover bezifferte die potenziellen Schaden beiausbleibender Anpassungin Deutschland auf bis zu 700 Milliarden
Eurobis 2050. Gezielte Investitionen kdnnten diese Summe auf etwa 90 Milliarden Euro verringern. Viele nicht monetar
bewertbare Kosten, etwa der Verlust von Lebensqualitdt oder Artenvielfalt, liefen sich in Modellen jedoch kaum erfassen.
Auchdiezunehmende Ungleichheitist oft zu wenig sichtbar. Die durch den Klimawandel verursachten Preissteigerungen
beiLebensmitteln belasteten vorallem einkommensschwache Haushalte, dasie einen gréeren Teil ihres Budgets fiir
Grundbediirfnisse ausgeben missten. Zudem sei Deutschland durch globale Lieferketten auch von Klimafolgenim
Ausland betroffen wie etwa durch Ernteausfalle, auf die es nur begrenzt Einfluss habe. Leal hobzudem die steigenden
Kosten fiir das Gesundheitssystem hervor.

KlimaanpassungaufregionalerEbene

Das Podium war sich einig, dass Klimaanpassung vor allem auf kommunaler Ebene stattfindet. Jede Region steht vor
eigenen Herausforderungen. Deshalb seiesentscheidend, dass Regionenihre eigenen Risikoprofile kennen und darauf
abgestimmte Mafinahmen entwickeln. DunjaKreiser betonte,dass Kommunen allerdings oft personell und finanziell
nichtausreichend ausgestattet seien,um diese Aufgaben zu bewdltigen. Sie forderte, finanzielle Mittel gezielt und
unbirokratisch bereitzustellen, etwa fiirden Katastrophenschutz. Sie nannte konkrete Anpassungsmafinahmenwie
Stauraumkanale zur Regenwasserriickhaltung und die Nutzung von Grauwasser in Neubaugebieten. Gesenhues
unterstrich die Bedeutung von Mafinahmen wie Deichrlickverlegungen und Renaturierungsprojekten sowie der
kritischen Priifung von Bauvorhaben, etwain gefdhrdeten Regionen wie dem Ahrtal.
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Rolleder Wirtschaft

Das Publikumsahineiner Umfragedie Wirtschaft beim Klimaschutzam starkstenin der Pflicht. Dunja Kreiser
betonte, dassUnternehmen bereitsviel leisten wiirden und grof3es Interesse an nachhaltigem Wirtschaften zeigen.
Nachhaltigkeit biete auch einen Wettbewerbsvorteil. Doch der Einstiegin erneuerbare Energien und die Kreislauf-
wirtschaft bedeute zundchst hohe Kosten. Die Transformation der Wirtschaft misse politisch begleiten werden,
etwadurch Investitionsprogramme, Férderungen und klare Rahmenbedingungen. Gesenhues betonte, die
Wirtschaft misse starkerin die Pflicht genommen werden, um zur Klimaanpassung beizutragen. Freiwilligkeit allein
reichenichtaus.

Globaleundindividuelle Verantwortung

Die Panelisten diskutierten auch Giber Deutschlands Rolleim globalen Klimaschutz. Siewaren sich einig, dass
Deutschland durch Innovationen und Technologietransferinanderen Landern Wirkung erzielen konnte.

Hansvon Storch bezweifelte, dass Deutschlands Emissionsreduktionen weltweit ins Gewicht fallen. Wichtig sei,
dass Staaten wie ChinaoderIndien Lésungen als wirtschaftlich und gesellschaftlich sinnvoll fiirihr Land erkennen.
Die Panelisten betonten, dassdas1,5-Grad-Ziel eine volkerrechtliche Verpflichtung fiir Deutschland sei. Das Land
habe eine moralische Vorbildfunktion. Deutschland miisse zeigen, dass Klimaschutzund Wohlstand vereinbar
seien. DunjaKreiserergdnzte, wie wichtig globale Abkommen seien. Jan-Niclas Gesenhues forderte, die internatio-
nalenFinanzzusagen einzuhalten, etwafiirKlimaanpassungim globalen Siiden. Diese Lander triigen kaum zum
Klimawandel bei, litten aberam starksten darunter. Gesenhues wies darauf hin, dass es nicht ausreiche, auf
individuelle Verhaltensdanderung zu setzen. Es brauche politische Rahmenbedingungen, die nachhaltiges
Verhalten ermoglichen. Kreiser forderte zudem eine bessere Aufklarung und mehr Biirgerbeteiligung, um
Eigenverantwortung zu férdern und Akzeptanz fiir Mainahmen zu schaffen. Wissenschaft und Politik miissten
der Gesellschaft nicht nur Erkenntnisse liefern, sondern auch die Notwendigkeit von Anpassungsmafinahmen und
deren positiven Effekte verstandlich vermitteln. Mainahmen sollten nicht mit Verzicht und Krisenbewaltigung
assoziiert werden, sondern mit positiven Bildern der Handlungsfahigkeit und Zuversicht.

EmpfehlungenandiePolitik

Verldssliches Monitoring,umregionale Risiken zu erfassen
. Kommunen befdhigen, Mafinahmen umzusetzen
. GesundheitsschutzstarkerinKlimapolitik verankern
. Soziale Gerechtigkeit bei Klimaschutz und -anpassungsichern
. Wirtschaft zur Transformation befdhigen
. Internationale Verantwortung iibernehmen

U rwN -

Annette Doerfel
Redakteurin fiir Life Sciences
Spektrumder Wissenschaft



	Fazit
	Science on the Spree 2025
	Hitze, Dürre, Starkregen – Wie passen wir uns an die Folgen des Klimawandels an?
	Hintergrund
	Panel
	Diskussionsinhalte
	Notwendigkeit für Anpassung 

	Gesundheitliche und psychische Auswirkungen
	Kosten des Klimawandels
	Klimaanpassung auf regionaler Ebene
	Rolle der Wirtschaft
	Globale und individuelle Verantwortung
	Empfehlungen an die Politik




